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Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz

Naturschutz

Le Conseil fédéral a approuvé les bases de la future stratégie nationale de la
biodiversité. Afin de préserver les écosystèmes, les espèces et la diversité génétique
face aux menaces induites par la croissance de la population, de la consommation et de
l’utilisation du territoire, le gouvernement a adopté quatre lignes directrices. En
premier lieu, il entend consacrer prioritairement des surfaces suffisantes afin de
développer la biodiversité. Deuxièmement, il veut éviter les atteintes inutiles portées au
territoire par les activités économiques et de loisirs. Troisièmement, il convient de
mettre en valeur et faire reconnaître la valeur économique de la biodiversité. Enfin, le
Conseil fédéral s’engage à agir au niveau international pour promouvoir ces objectifs
stratégiques. L’OFEV a reçu le mandat de présenter une stratégie détaillée développant
ces lignes directrices d’ici mi-2010. 1

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 01.07.2009
NICOLAS FREYMOND

À la veille de la conférence, le Conseil fédéral a publié un rapport sur la mise en œuvre
de la COP, dont il ressort que la Suisse n’a pas atteint l’objectif de préservation que
s’était donné la communauté internationale pour 2010. L’état de la biodiversité en
Suisse y est jugé insatisfaisant, malgré les progrès enregistrés dans les forêts et les
zones agricoles. Outre l’objectif général, les objectifs partiels, tels que la promotion de
la conservation des écosystèmes, des habitats et des espèces, ne sont pas atteints non
plus. Afin d’y remédier, le Conseil fédéral mise sur la politique des parcs d’importance
nationale et sur la « Stratégie Biodiversité Suisse », qu’il est censé soumettre au
parlement courant 2011. 2

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 04.06.2010
NICOLAS FREYMOND

Im September präsentierte das BAFU den Vernehmlassungsbericht zur Strategie
Biodiversität Schweiz. Die zehn in der Strategie definierten Ziele werden insgesamt von
der grossen Mehrheit der 147 Stellungnehmenden positiv beurteilt. Von den grossen
Parteien unterstützen SP und CVP das Vorhaben. Sowohl Grüne wie auch FDP
kritisierten die mangelhafte Konkretisierung der Zielvorgaben, stimmten dem Anliegen
einer Biodiversitätsstrategie jedoch grundsätzlich zu. Letzteres im Gegensatz zur SVP,
welche die Strategie als Ausgangspunkt für weiterreichende Regulierungen und
finanzielle Folgekosten interpretierte. Die überwiegende Mehrheit der Kantone
äusserte ihre grundsätzliche Unterstützung zur Strategie, oftmals jedoch mit dem
Vorbehalt, dass sich deren Umsetzung auf bereits bestehende Rechtsgrundlagen
stützen und die Kantone bei der Erarbeitung der Aktionspläne stärker einbezogen
werden müssen. Das Ziel der Schaffung einer ökologischen Infrastruktur und eines
entsprechenden Sachplans führte unter den Vernehmlassungsteilnehmern zu den
grössten Diskussionen. Obwohl die Erstellung eines Sachplans grundsätzlich begrüsst
wurde, liess die vage Zielformulierung noch viele Fragen offen. Insbesondere
Bauernverbände und Waldwirtschaftler äusserten Bedenken, dass neue Schutzgebiete
auf Kosten bestehender Landwirtschafts- und Waldflächen geschaffen werden könnten.
Im April wurde die Strategie zu Erhalt und Förderung der Biodiversität vom Bundesrat
verabschiedet. 3

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 25.04.2012
MARLÈNE GERBER

Nach Verabschiedung der Strategie Biodiversität Schweiz im Frühjahr 2012 erhielt das
BAFU den Auftrag, mit betroffenen Akteuren aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft
einen Aktionsplan zur Umsetzung Strategie Biodiversität Schweiz auszuarbeiten – ein
Ziel, dass bei einer Zahl von um die involvierten 650 Personen und 250 Organisationen,
die 320 mögliche Massnahmen zu diskutieren hatten, von denen nach Abschluss des
partizipativen Prozesses im Jahr 2013 schliesslich 110 politisch umgesetzt werden
sollten, relativ ehrgeizig anmutet. Nach bundesinterner Konsultation und Ergänzung
beschloss der Bundesrat im Februar 2015, bei den Kantonen eine Vorkonsultation
durchzuführen. Diese sollten zu denjenigen Massnahmen Stellung nehmen, von denen
sie bei der Umsetzung und Finanzierung betroffen wären. Die Konsultation sollte somit
zum einen der Abschätzung der Akzeptanz und Priorisierung der vorgeschlagenen
Massnahmen und zum anderen der Einschätzung der Zahlungsbereitschaft der Kantone

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 18.02.2015
MARLÈNE GERBER
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dienen. Bezüglich Zeitraum und Finanzierung der geplanten Massnahmen rechnete der
Bund in der bis 2020 andauernden Vorbereitungsphase mit jährlichen Ausgaben von
CHF 79 Mio. und in der darauf folgenden Umsetzungsphase bis 2040 mit Ausgaben in
der Höhe von ungefähr CHF 210 Mio. pro Jahr. Da die Biodiversität als Verbundaufgabe
konzipiert ist, müssten die Kantone Mittel in ungefähr ebendieser Grössenordnung zur
Verfügung stellen. Die Konsultation ergab, dass die Kantone den geplanten Massnahmen
grundsätzlich positiv gegenüberstanden. Auf Unterstützung stiess etwa die Schaffung
einer Ökologischen Infrastruktur sowie auch die Umsetzung einer Strategie gegen
invasive Arten. Auf Kritik stiess hingegen die erwartete finanzielle Beteiligung der
Kantone. Im Rahmen der NFA-Programmvereinbarungen zur Erreichung der
Umweltziele habe der Bund seine finanziellen Verpflichtungen gegenüber den Kantonen
nur unzureichend wahrgenommen. Überdies wiesen die Kantone auf ihre angespannte
Finanzlage hin und erachteten es als unmöglich, sich auf so lange Frist finanziell zu
binden. Ferner sei auf bestehende Massnahmen zu setzen, die Kompetenzordnung bei
Massnahmen im Bereich der Raumplanung zu beachten und der Massnahmenkatalog
übersichtlicher zu gestalten und zu straffen. Bis im Frühjahr 2016 soll nun eine
Vernehmlassungsvorlage vorliegen.
Im selben Zeitraum stellte ein breit abgestützter wissenschaftlicher Bericht der
Biodiversität in der Schweiz ein verheerendes Zeugnis aus. In einem Plädoyer in der NZZ
warnte BAFU-Vizedirektorin Franziska Schwarz vor den noch höher ausfallenden Kosten
bei Untätigkeit. 4

Pour enrayer le déclin de la biodiversité, le Conseil fédéral allouera 55 millions de
francs supplémentaires au 80 millions de francs débloqués dans le budget de l'OFEV
pour la conservation de la diversité biologique en Suisse. Le fond financera des
mesures urgentes d'assainissement et de revalorisation des biotopes d’importance
nationale et des mesures en faveur de la biodiversité en forêt, de 2017 à 2020. Plus
particulièrement, il faudra assainir une grande partie des sites de reproduction des
batraciens, des zones alluviales, des haut-marais, des bas-marais, des prairies, des
pâturages secs et promouvoir des réserves forestières, des îlots de vieux bois et de bois
mort. Une part du montant sera aussi investi dans la mise en œuvre des mesures de la
Stratégie relative aux espèces exotiques envahissantes. Le Conseil fédéral a également
pris connaissance des résultats de la consultation préalable sur le catalogue de mesures
du plan d’action de la Stratégie Biodiversité Suisse. Il charge le DETEC de lui soumettre,
d'ici la fin de l'année, un projet de consultation. 5

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 18.05.2016
DIANE PORCELLANA

Le Conseil fédéral a adopté le plan d'action relatif à la Stratégie Biodiversité Suisse. Le
plan comporte 26 mesures réparties en trois catégories portant sur le développement
direct de la biodiversité, le développement indirect de la biodiversité, sur la
transmission des connaissances et sur la sensibilisation. Il regroupe également 19
projets pilotes destinés au maintien et au développement des espèces et de leurs
milieux naturels. La Confédération, les cantons et des tiers (communes, associations
notamment) collaboreront pour la mise en œuvre, par étape, du plan d'action. La
première phase est prévue pour les années 2017 à 2023, la Confédération participera
jusqu’à hauteur de 80 millions de francs par an. Le Conseil fédéral souhaite engager
environ la moitié de ces fonds en supplément aux investissements existants. Les
cantons alloueront des moyens financiers additionnels pour la mise en œuvre du plan
d’action pour la biodiversité dans le cadre des conventions-programmes conclues dans
le domaine de l’environnement. En 2022, une analyse d'impact de la première phase de
mise en œuvre renseignera sur les démarches ultérieures à entreprendre pour
maintenir et développer la biodiversité. 6

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 07.09.2017
DIANE PORCELLANA

In Spätsommer 2017 veröffentlichte der Bundesrat den Aktionsplan zur Strategie
Biodiversität Schweiz (AP SBS). Bereits im Vorfeld war in den Medien über dessen
verspätetes Erscheinen diskutiert worden; war dieser doch einst bereits für 2014
angekündigt und in der Zwischenzeit mehrmals verschoben worden. 
Als der AP SBS im September 2017 erschien, waren sich viele Umweltorganisationen
einig, dass er viel zu wenig weit ginge. Pro Natura, Birdlife und WWF monierten
gemeinsam, dass «im AP SBS zu wenig Geld bereitgestellt würde und die Massnahmen
bei weitem nicht genügten, um das Ziel – den Schutz und die Förderung der
Biodiversität in der Schweiz – zu erreichen». Ohne Angaben zu Kosten,
Verantwortlichkeiten oder Indikatoren sei der AP SBS zudem viel zu unverbindlich. Es
wurde ausserdem darauf hingewiesen, dass in der langen Erarbeitungszeit (gut 12 Jahre

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 08.09.2017
BERNADETTE FLÜCKIGER
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vom ersten Vorstoss für einen AP SBS bis hin zur eigentlichen Realisierung) bereits viele
Lebensräume und Arten verloren gegangen seien. Dieselben drei Umweltverbände
hatten einige Tage vor dem Erscheinen des AP SBS des Bundes gar einen eigenen
Aktionsplan der Zivilgesellschaft veröffentlicht, weil ihnen die Erarbeitung des
offiziellen Plans zu lange dauerte. In ihrem eigenen, weit greifenden Aktionsplan
forderten sie unter anderem eine starke Reduktion der Verwendung von
Pflanzenschutzmitteln, Düngemitteln, Tierarzneimitteln und betriebsfremden
Futtermitteln in der Landwirtschaft oder dass die Nutzung der erneuerbaren Energien
und ihr Transport so erfolge, dass negative Auswirkungen auf die Biodiversität
vermieden würden.
Scharf ins Gericht mit dem AP SBS ging auch die WOZ. Sie bezeichnete ihn als eine
«einzige Enttäuschung». Einige der 26 geplanten Massnahmen seien lediglich
Aufforderungen an andere Bundesämter, weitere Papiere zu schreiben. Zudem sei die
Umsetzung von acht, aus Sicht der WoZ zum Teil sehr dringenden Massnahmen erst ab
2024 vorgesehen. Schliesslich greife der AP SBS auch viel zu kurz, weil viele der
Probleme globalen Ausmasses seien, der AP SBS jedoch nur in der Schweiz wirksam
werde. 
Die übrigen Medien verwiesen auf die sehr lange Erarbeitungszeit des AP SBS, griffen
einige Massnahmen heraus und berichteten allgemein über den Zustand und die
Erhaltung der Biodiversität in der Schweiz. Zitiert wurden auch einige Politiker, welche
die Verspätung des AP SBS scharf kritisierten. 7

Im Juni 2023 nahm der Bundesrat die Wirkungsanalyse des Aktionsplans zur Strategie
Biodiversität Schweiz zur Kenntnis. In diesem Bericht wurde festgestellt, dass in den
letzten Jahren zahlreiche Massnahmen zum Erhalt und zur Stärkung der Biodiversität
ergriffen wurden, insbesondere die Sofortmassnahmen im Bereich Naturschutz und
Waldbiodiversität trügen bereits Früchte und leisteten einen wichtigen Beitrag zur
Erschaffung der ökologischen Infrastruktur. Die Biodiversität in der Schweiz stehe
jedoch nach wie vor unter grossem Druck. Nach Kenntnisnahme der Wirkungsanalyse
beschloss der Bundesrat, die erste Phase des Aktionsplans bis Ende 2024 zu verlängern.
Zudem wurde das UVEK mit der Ausarbeitung der zweiten Umsetzungsphase (2025 bis
Ende 2030) sowie mit der Überprüfung der Ziele der Biodiversitätsstrategie betraut.
Letztere sollten insbesondere im Lichte der Ende 2022 beschlossenen Massnahmen der
15. Biodiversitätskonferenz angepasst werden. 

Auf den weiterhin vulnerablen Zustand der Biodiversität gingen im Übrigen zwei
Berichte ein, die das BAFU im Mai 2023 publiziert hatte. Gemäss diesen seien in der
Schweiz viele Fisch-, Reptilien- und Vogelarten stark gefährdet. Zudem habe sich der
Zustand von einigen ökologisch wertvollen Lebensräumen weiter verschlechtert und
diese seien darüber hinaus untereinander zu wenig vernetzt. Der Bundesrat schlage
daher im indirekten Gegenvorschlag zur Biodiversitätsinitiative vor, die Qualität und die
Vernetzung von Lebensräumen weiter zu fördern sowie die Natur im Siedlungsraum zu
stärken. 8

BERICHT
DATUM: 21.06.2023
BERNADETTE FLÜCKIGER

Da die erste Phase des Aktionsplans Biodiversität gegen Ende 2024 auslief, beschloss
der Bundesrat im November 2024, die zweite Phase des Aktionsplans Biodiversität
(2025–2030) zu verabschieden.
Die Schweiz soll mit der zweiten Phase des Aktionsplans zum Erreichen der Ziele der
Strategie Biodiversität Schweiz (SBS) sowie des neuen globalen Biodiversitätsrahmens
beitragen. Insgesamt sollen gemäss Bundesrat 15 neue Massnahmen umgesetzt werden.
Darunter fallen beispielsweise die Aufwertung von für Insekten wichtigen Flächen,
Massnahmen für Tier- und Pflanzenarten sowie für Lebensräume zur Anpassung an den
Klimawandel, die Förderung der Biodiversität im Siedlungsraum sowie die Vernetzung
von wertvollen Lebensräumen. Für diese Massnahmen sollen bis Ende 2030 insgesamt
CHF 24 Mio. aufgewendet werden. Für den Schutz und Erhalt der Biodiversität müssten
aber alle relevanten Sektoren in die Pflicht genommen werden, wie der Bundesrat
weiter ausführte. Daher seien die betroffenen Bundesämter angehalten, zusätzliche
Massnahmen auszuarbeiten und dem Bundesrat bis Ende 2025 zu unterbreiten. Der
Bundesrat rief auch in Erinnerung, dass im Rahmen der Direktzahlungen für die
Landwirtschaft und der Programmvereinbarungen im Umweltbereich bereits jährlich
rund CHF 600 Mio. für die Biodiversität ausgegeben würden.
In den Medien übten viele Umweltverbände scharfe Kritik am Vorhaben des
Bundesrates. Sie beklagten, dass die vorgesehenen Mittel bei weitem nicht reichten, um
die notwendigen Massnahmen umzusetzen. Dieser Plan werde nicht dazu beitragen,

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 20.11.2024
BERNADETTE FLÜCKIGER
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den Erhalt der Biodiversität in der Schweiz voranzubringen, zeigten sie sich überzeugt. 9
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